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Leverkusen braucht dringend neue
Wohnungen: Mangel und

Herausforderungen
Leverkusen leidet unter akutem Wohnraummangel. Eine
Analyse zeigt: Jährlich fehlen 750 Wohnungen, während

Leerstände wachsen.

Leverkusen sieht sich einer akuten Wohnungsnot gegenüber, die
zunehmend alarmierende Ausmaße annimmt. Die Diskussion
über den Wohnungsmangel wird durch eine aktuelle Analyse des
Pestel-Instituts nochmals angeheizt. Im Auftrag des
Bundesverbandes Deutscher Baustoff-Fachhandel hat das
Institut herausgefunden, dass die Stadt jährlich nicht weniger als
750 neue Wohnungen benötigt, um dem bestehenden Bedarf
gerecht zu werden. Bis 1630 Einheiten fehlen in der Stadt
schlichtweg, was auf die Dringlichkeit einer schnellen Lösung
hinweist.

Die Situation wird durch die Zahl leerstehender Wohnungen in
der Stadt noch komplizierter; etwa 2110 Wohnungen sind aktuell
verzeichnet, was 2,5 Prozent des gesamten Bestandes in
Leverkusen entspricht. Diese Quote wird im Hinblick auf
funktionierende Wohnmärkte als zu gering betrachtet.
Besonders beunruhigend ist die Tatsache, dass hiervon 830
Wohnungen seit über einem Jahr leer stehen, was darauf
hindeutet, dass diese Wohnungseinheiten möglicherweise auch
nicht mehr bewohnbar sind. Die hohen Sanierungskosten sind
oft der Grund, warum diese Räume ungenutzt bleiben.

Die Rolle der Wohnungsbaugesellschaft
WGL



Die WGL, als städtische Tochtergesellschaft, verwaltet rund
7000 Wohnungen und könnte somit maßgeblich zur Lösung der
Wohnungsproblematik beitragen. Allerdings wurden nur wenige
Maßnahmen ergriffen, um den Bestand auszuweiten. Gerald
Hochkamer, der Geschäftsführer der WGL, berichtete, dass im
Jahr 2023 nur eine Leerstandsquote von zwei Prozent
verzeichnet wurde. Dies sind Wohnungen, die entweder
modernisiert werden oder in Objekten liegen, deren Sanierung
sich wirtschaftlich nicht mehr rentiert.

Das Pestel-Institut weist darauf hin, dass der Mangel an
Fördermitteln für den Wohnungsneubau, insbesondere im
sozialen Wohnungsbau, gravierend ist. Hochkamer beklagt, dass
für die Stadt Leverkusen nur 9,6 Millionen Euro zur Verfügung
stehen, während die WGL allein für zwei geplante sozial
geförderte Projekte in der Bodelschwingh- und Luisenstraße
bereits mehr als zehn Millionen Euro benötigt. Diese
Finanzierungsengpässe hemmen die Entwicklung dringend
benötigter Wohnungen erheblich.

Wirtschaftliche Unsicherheit und fehlende
Investitionen

Ein weiterer Punkt, der die Bautätigkeit in Leverkusen
beeinträchtigt, ist die Unsicherheit unter den Hauseigentümern.
Das Pestel-Institut hat beobachtet, dass viele Eigentümer
momentan zögern, in die Sanierung ihrer Immobilien zu
investieren, da Unklarheiten über künftige
Klimaschutzanforderungen bestehen und finanzielle Mittel oft
nicht ausreichen. Die steigenden Mieten tragen ebenfalls dazu
bei, dass sich Investitionen in den Wohnungsbau als riskant
darstellen.

Die Kaltmieten in Deutschland sind zwischen 2021 und heute
dramatisch gestiegen, während die durchschnittliche Kaltmiete
in Leverkusen derzeit bei 9,87 Euro pro Quadratmeter liegt.
Experten berichten von einem Anstieg der Nachfragen um 40



Prozent in nur 18 Monaten, was die Dringlichkeit der Situation
unterstreicht. Im Vergleich dazu liegt die durchschnittliche
Kaltmiete in den Wohnungen der WGL bei 6,82 Euro pro
Quadratmeter, was im Rahmen der Nachfrage dennoch hoch
erscheinen kann.

Insgesamt wird deutlich, dass der Wohnungsbau in Leverkusen
durch eine Vielzahl von Herausforderungen geprägt ist:
Angebotsengpässe, finanzielle Hürden und eine unzureichende
Förderung setzen dem Fortschritt stark zu. Die WGL verfolgt
bereits verschiedene Strategien, um dieses Dilemma zu
bewältigen, wie die Integration neuer Wohnungen in bestehende
Bestände, um das Problem des Platzmangels zu mildern.

Ein Ausblick auf die Zukunft

Die Stadt Leverkusen steht vor der schwierigen Aufgabe, die
steigenden Anforderungen an Wohnraum zu erfüllen, während
gleichzeitig das Angebot stagnierend bleibt. Die Notwendigkeit
für einen dringenden Handlungsbedarf ist offensichtlich, und die
kommenden Monate werden zeigen, ob die Maßnahmen
ergriffen werden können, um die Teilhabe an Wohnraum für alle
Bewohner zu gewährleisten. Die Frage bleibt, ob die Förderung
des Wohnungsbaus schnell genug angepasst werden kann, um
den Bedürfnissen der Bürger gerecht zu werden.

Die Ursachen für den Wohnungsmangel in Leverkusen sind
vielseitig und tief verwurzelt in der politischen,
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Struktur der Stadt. Der
fortwährende Zuzug von Menschen in städtische Gebiete führt
zu einem erhöhten Druck auf den Wohnungsmarkt. Dies steht im
Gegensatz zu einer stagnierenden oder sogar rückläufigen
Anzahl von Neubauprojekten. Die städtische Planung hat oft
Schwierigkeiten, mit dem rasanten Wachstum Schritt zu halten.
Ein weiterer Faktor ist die wirtschaftliche Situation der Stadt, die
auch Auswirkungen auf die Investitionsbereitschaft von
Bauträgern hat. Niedrige Mietpreise in Kombination mit hohen
Baukosten machen viele Projekte unlukrativ.



Die Schaffung neuer Wohnräume wäre notwendig, um den
Wohnbedarf zu decken, doch stagnierende Haushaltsmittel und
Bürokratie stehen dem entgegen. Um den Mangel an
bezahlbarem Wohnraum zu beheben, ist nicht nur ein Anstieg
des sozialen Wohnungsbaus erforderlich, auch private
Investoren müssen incentiviert werden. Die Beschleunigung von
Genehmigungsverfahren könnte ein erster Schritt sein, um dem
Wohnungsbau in Leverkusen einen Schub zu geben.

Einfluss der wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen

Ein bedeutender Faktor in der aktuellen Situation ist die
allgemeine wirtschaftliche Lage. Steigende Baukosten, unter
anderem durch Materialengpässe und Fachkräftemangel, stellen
eine große Herausforderung dar. Diese ökonomischen Aspekte
wirken sich direkt auf die Mietpreise aus. Laut einem Bericht des
Statistischen Bundesamtes stieg der Baupreisindex für
Wohngebäude im Jahr 2022 um etwa 14,5% im Vergleich zum
Vorjahr. Solche Preissteigerungen tragen dazu bei, dass viele
Bauprojekte nicht mehr wirtschaftlich tragfähig sind, was den
Wohnungsbau zusätzlich hemmt.

Die demografische Entwicklung spielt ebenfalls eine Rolle. In
vielen deutschen Städten, einschließlich Leverkusen, steigt der
Anteil älterer Menschen, was den Wohnungsbedarf für
barrierefreie und altersgerechte Wohnungen erhöht. Zugleich
werden jedoch weniger Neubauten in diesem Bereich geplant
und realisiert, was zu einem weiteren Missverhältnis zwischen
Nachfrage und Angebot führt. Das Bundesinstitut für Bau-,
Stadt- und Raumforschung (BBSR) berichtet, dass bis 2035
etwa 20 Millionen zusätzliche Wohnungen in Deutschland
benötigt werden, wenn sich die derzeitige demografische
Entwicklung fortsetzt.

Aktuelle Statistiken und Prognosen

https://www.destatis.de
https://www.bbsr.bund.de
https://www.bbsr.bund.de


Laut einer Umfrage des Bauforums Stahl gab es 2023 in
Leverkusen eine Erhöhung der Nachfrage nach Wohnungen um
rund 30%, während gleichzeitig die Bautätigkeit in der Stadt um
10% rückläufig war. Diese Diskrepanz zeigt deutlich, dass der
Wohnungsmarkt unter enormem Druck steht. Darüber hinaus
zeigen Statistiken von Immowelt, dass die durchschnittlichen
Mietpreise in Leverkusen im Vergleich zum Vorjahr um 5%
gestiegen sind, was die Sorgen der Mieter weiter verstärkt.

Die derzeitige Marktsituation erfordert eine schnellere Reaktion
von politischen Entscheidungsträgern und eine Anpassung der
gesetzlichen Rahmenbedingungen, um sowohl privaten als auch
sozialen Wohnungsbau zu fördern. Es ist klar, dass Leverkusen
vor einer Herausforderungsperiode steht, die nur mit
koordinierten Anstrengungen aller Beteiligten überwunden
werden kann.
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